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Geheimerat Dr. med. Karl Koehl f 

Am 12. April 1Q2Q verfdiied im hohen Alter von 8l Jahren Herr Geheimer Sanitätsrat Dr. med. 
AY Karl Koehl. Den Altertumsverein hat mit dem Heimgange Geheimerat Koehls, der einer feiner 
eilten, verdienteften und berühmteften Mitglieder war, ein (chwerer Verluft betroffen. Koehl gehörte 
zu den 41 Wormfer Bürgern, die im Juli 1879 den Altertumsverein gründeten; und bald ließen ihn 
feine Verdiente, insbefondere um die Bodenforfehung Rheinheffens, in den Vorftand aufriieken 
(1880), deffen ftellvertretender Vorfitzender er dann wurde, und der in ihm jahrzehntelang einen 
feiner fadikundigften und freudigften Mitarbeiter befaß. Geheimerat Koehl war auch der letzte Über- 
lebende der (»ründer des Mufeums der Stadt Worms, das er wefentlich bereichert und jahrzehnte- 
lang faft täglich befucht hat, und deffen Neueröffnung im Andreasftift mitzuerleben ihm nun leider 
nicht mehr vergönnt ift. 

Die \ erclienfte Geheimerat Koehls haben anläßlich feines kürzlichen achtzigften Geburtstages 
(7. November IQ27) eine eingehende Würdigung erfahren. Es fei hier auf den Auffatz von Dr. Erich 
Grill „Der Altmeifter rheinheffifcher Bodenforfehung” verwiefen, der anläßlich cliefes Tages im Heft 5 
cliefer Zeitfchrift erfchienen ift; ferner aut die im gleichen Heft veröffentlichte Bibliographie der 
Schriften Koehls von Ingcborg Wintber. Der Altertumsverein hat den achtzigften Geburtstag feines 
hochverdienten ftellvertretenden Vorlitzenden u. a. dadurch gewürdigt, daß er von Profeffor Habich 
in Stuttgart eine künftlerifch hervorragende Denkmünze mit Bildnis und mit kurzer Widmung hat 
fchlagen lallen.’j 

Koehl - Denkmünze von Profeffor Habidi 

Mujeum und Bibliothek 

Die diesmalige Berichtsperiode ftand wefentlich im Zeichen der Entftehung des neuen Mufeums- 
baues. Im vorigen Bericht (Heft 5 clieler Zeitfchrift) ift der Vertrag erwähnt, den der Verein im März 
1928 mit der Stadt über das Mufeum gefchloffen hat. Diefer Vertrag fidiert dem Verein gewiffe Mit- 
wirkungsrechte an der Mufeumsverwaltung, insbefondere das Recht, künftighin zwei gleichberechtigte 
Vertreter in die Städtifche Deputation für die Verwaltung des Mufeums, der Stadtbibliothek und 
des Stadtarchivs zu entfenclen (§ 3)- Die Deputation hat in der Zwifchenzeit häufig Sitzungen abge- 
halten, die lieh mit der Ausgeftaltung des Mufeums befaßten, und der Verein hat an allen ein- 
fchlägigen Fragen maßgebend mitgearbeitet. Audi im übrigen blieb er in Fühlung mit der Entwicklung 
des Mufeumsbaues und wurde in mehreren Einzelfällen um feine Anficht gebeten und mit feinem 
Rate vorftellig. Im übrigen mag, was die Entwicklung des Mufeums anlangt, aul den im vorigen Heft 
diefer Zeitfchrift erfchienenen Bericht des Mufeumsdirektors Herrn Dr. Grill verwiefen werden. 

*) Durch die Stadtbibliothek käullich erhältlich. 
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Ebenfo ift die Entwicklung und die Lage der Stadtbibliothek und des Stadtarchivs, die gleichfalls 
Gegenfiand vieler Beratungen der Deputation war, und die leider eine fehr bedenkliche ift, im vorigen 
Heft cliefer Zeitfchrift gcfchildert. Hier mag angefügt werden, daß Herr Direktor Dr. Jllert in der 
Vorftandsfitzung und ordentlichen Mitgliederverfammlung des Altertumsvereins vom l8. April 1929 
einen neuen Plan entwickelte, die Sicherung der Stadtbibliothek in einer Weife herbeizuführen, die 
gleichzeilig den unumgänglichften Bedürfniffen nach Erhaltung und Ordnung wertvollften Wormfer 
Kulturgutes Rechnung trägt und eine denkbar geringe Belaftung der Stadt bedeutet. Vorgefehen ift 
dabei ein Verbindungsftück zwifchen den beiden Gebäulichkeiten der Stadtbibliothek und des Stadt- 
archivs; clicfer Querbau foll in mehreren Stockwerken lediglich Geftelle zur Aufbewahrung der 
Beftände von Bibliothek und Archiv enthalten, alfo einen großen „ ßücherlchrank der Stadt Worms” 
darftellen. 

Vortrag über Lorfih 

Nachdem die Ausgrabungen auf dem Gelände des ehemaligen Klofters Lorfch, zu deren Beüditi- 
gung der Altertumsverein im Frühjahr 1928 einen in guter Erinnerung fortlebenden Ausflug nach 
Lorfch unternommen hatte, im Laufe des Jahres 1928 zum Abfchluß gekommen waren, gewann der 
Verein den Ausgrabungsleiter und Führer bei der feinerzeitigen Befichtigung, Herrn Denkmalpfleger 
Profeflbr Dr. Behn, zu einem Lichtbildervortrage über die endgültigen Ergebniffe der Ausgrabungen. 

Profeffor Behn wiederholte in feinem Vortrage zunächft, daß die Ausgrabungsarbeiten mit ganz 
neuen Forfchungsmethoden durchgeführt worden feien, insbefondere unter Auswertung der I uncla- 
mentgruben und der Bodenfärbungen längs ehemaliger Mauerzüge. Die Ergebniffe waren daher 
durchaus neu und änderten diejenigen der Forfchungen Aclamys (1891) nach mancher Richtung. 

Befonders in einem Punkte haben die Forfchungen die Anftcht korrigiert, welche noch zur Zeit der 
Befichtigung beftand. Es handelte lieh um die Frage, was die an der Straße von Worms nach Bens- 
heim in Lorfch gelegene Michaeliskapelle urfprünglich gewefen ift. Aclamy hatte in cliefer Kapelle 
die Torhalle des Kloftcrkomplexes zu fehen geglaubt; Profeffor Behn hatte fie urfprünglich für die 
Gruftkirche der oftkarolingifchen Könige, die aus Urkunden bekannte ecclesia varia gehalten. Nun- 
mehr hat fich herausgeftellt, daß die Michaeliskapelle in Wahrheit die fogenannte ecclesia triplex des 
Abtes Richbot aus dem 8. Jahrhundert ift. Die dreifache Einteilung ift auch ohne weiteres zu erkennen. 
Der Standort der ecclesia varia ift ebenfalls feftgeftellt; er lag weiter im Offen des Komplexes. Große 
Maffen von bemaltem Wandverputz wurden im Boden gefunden; fie zeigen auch heute noch nach 
über einem Jahrtaufend eine Leuchtkraft der Farben, die fehr gut verliehen läßt, daß auch eine fo 
farbenfreudige Zeit wie die damalige eine in cliefer Buntheit gehaltene Kirche als „varia empfand. 

Auf Grund feiner Forfchungen war es Profeffor Behn möglich, feinen Zuhörern im Lichtbilde eine 
neue und wohl endgültige Rekonftruktion des Kloftcrkomplexes vorzuführen. Ein gewaltiger Bau 
von weiten Ausmaßen und trotzigen Formen, der die Nebenbeftimmung als Kriegsfeftung fofort er- 
kennen ließ, bot fich dem Auge dar. Es war hochintereffant zu hören, welche Macht diefes Klofter 
Lorfch einfl im Deutfchen Reiche bedeutet hat; die Tatfachen, daß es Ländereien von der Schweiz 
bis zu den Niederlanden befaß, und daß zu einem vom Kaifer in Trebur abgehaltenen Reichstage 
der Fürffabt von Lorfch mit 12 Vafallen und 1200 Rittern einzog, geben einen Begriff von cliefer Macht. 

Weitere Vorträge 

An weiteren \ orträgen find die folgenden zu erwähnen: 

Herr Univerfitätsprofeffor Geheimerat Dr. Hampe fprach über das 1 hema „Kaifer Heinrich IV. 
und die V ormfer”. Er fchilderte, wie der junge unmündige Fürft zu einer Zeit an die Regierung kam, 
als gerade in der Kirche eine revolutionierende Bewegung gegen die Abhängigkeit vom Staate flark 
im Anfchwellen begriffen war. Die Kirche hatte fich in den vergangenen Jahrhunderten unter den 
Schutz und die Oberhoheit des Staates begeben müffen, fühlte fich aber jetzt mächtig genug, cliefe 
abzufchütteln; insbefondere richtete fich die von Cluniazenzern getragene Bewegung auch gegen die 
Laieninveftitur (Aufteilung von Geifllichen durch den Staat). Heinrich IV., deffen Charakter viel 
umftritten ift, war wohl ftaatsmännilch begabt, aber auch gelegentlich unbefonnen und fkrupellos; 
hinzu kam fein ausgeprägter Herrfcherftolz. Demgemäß betrieb der junge König feine Reftaurierungs- 
politik zu gewaltfam. Alle Welt war ihm plötzlich feind, und er mußte fliehen. Die Stadt Worms, 

266 



deren Bürgerftolz (idi damals gegen die bifdiöflidie Herrfchaft auflelinte, gewährte ihm Schutz; für 
den Augenblick war ihm geholfen. Als aber der Papft den Bann gegen Heinrich erließ, traten emp- 
findliche n uckfchläge ein, die ihn fchließlich nach Canoffa führten. Die Stadt Worms indeffen hielt 

c j11 reue und blieb fein häufig befucbtes Hauptquartier auch in den fpäteren wechfelvollen Schiddalen Heinrichs, mit deffen Namen fie in der Gefdiichte eng verbunden ift. Heinrich erneuerte 
ihr zum Dank das Zollprivileg feines Vaters, Kaifer Heinrichs III. - 

Der Ordinarius für Gefchidite an der Univerfität Heidelberg, Herr Profeffor Dr. Andreas, hielt 
einen Lichtbildervortrag über „Die Volksftrömungen vor der Reformation”. Er erläuterte feinen Zu- 
hörern die Fortfehritte der modernen Forlchung über die Reformationszeit, die darin liegen, daß man 
die frage nach den Urfachen der Reformation heute hehutfamer anfaßt, als dies noch von der letzten 
Gelehrtengeneration beider Lager gefchehen ifi. Er führte aus, wie derjenige die Reformation nie 
verftehen wird, der fie fchlechthin vom Gefichtspunktc kirchlicher Mißftände aus auffaffen will; weder 
liegen hier die Dinge fo einfach, noch wäre eine folche Betrachtung erfchöpfend. Profeffor Andreas 
fchilderte, wie jene Wende der Zeitalter eine Krifis nach jeder Richtung hin bedeutete; wie auf reli- 
giöfem, fozialem, künftlerifchem, gefellfchaßlichem, politifchem ufw. Gebiete die phantaffifchcn und 
exaltierten Menfchen jener (uns fremd erfcheinenden) Epoche voll zerftörender und fchöpferifdier 
Krätte zur Revolution des Empfindens, zur Reformation drängten. An Hand gut ausgewählter und 
fertelnder Lichtbilder vermittelte er einen anfchaulichen Eindruck, von jener Zeit des gerteigerten 
Heilverlangens, der Maflenwallfahrten, der Bibelüberfetzungen, des Hexenwahns, des Dr. Lauft. 

Ausflug nach Mainz 

Der diesjährige Ausflug des Altertumsvereins führte die Mitglieder und Freunde an dem von be- 
fonders fchönem Vetter begünftigten Nachmittage des 11.Mai zu intereflanten Befichtigungen nach 
Mainz. Es war eine große Zahl von Teilnehmern, die fidi um 13 Uhr in den refervierten Wagen 
des fahrplanmäßigen Zuges zufammenfanden. Bei der Ankunft in Mainz wurde die Gefellfchaft von 
dem Vorfitzenden des Mainzer Altertumsvereins, Herrn Landesgerichtspräfidenten i. R. Dr. h. c. 
Nees, einem geborenem Wormfer begrüßt, der fie durch die Stadt zunächft nach dem Dome führte, 
mit deffen Befichtigung das Programm begann. 

Die Führung hei der Befichtigung des Domes übernahm Herr Profeffor Dr. Neeb. Profeffor Neeb, 
einer der vertrauteften Kenner des Mainzer Domes, wußte deffen Schönheit im ganzen und im 
einzelnen den Teilnehmern in unvergleichlich temperamentvoller Weife feffelnd nahe zu bringen. 
Er zeigte zunächft das Äußere des Domes vom Leichhofe aus, der ein herrliches Bild des V eftbaues 
in feiner prachtvollen Gliederung und feinem fein abgewogenen Aufftieg bietet. Alsdann wurde der 
I .ingang in das Innere des Gotteshaufes durch die Paradiespforte genommen, die jetzt in ihrer ganzen 
Schönheit wieder freigelegt ift, und die gezeigt wurde. Im Innern konnte man nunmehr die wunder- 
volle Raumgeftaltung der hohen Kathedrale auf fidi wirken laffen und konnte man die vielen male- 
rifchen Durch- und Aufblicke genießen, diefich überall im Mittelfchiff, im Seitenfthiff, in den Chören 
bieten. Auch die Details an den alten Steinmetzkunftarbeiten, die vielfachen wertvollen Plaftiken 
ufw. wurden befichtigt und erklärt, befonders foweit fie für beftimmte Kunftepochen charakteriftifch 
find. Intereffante Ausführungen machte Profeffor Neeb auch über die Renaiffancegräber, über das 
berühmte Chorgeftühl aus der Barockzeit u. a.; ferner erläuterte er eingehend die grundlegenden, 
künftlerifch undtechnifth hervorragenden Wiederherftellungsarbeiten am Dome und clie vorteilhaften 
N eränderungen, clie der Dom durch clie Reftaurierung erfahren hat. 

Auch Präfident Nees zeigte einer Gruppe von Teilnehmern befonders intereffante Partien des 
Domes. In wirkungsvoller Weife tat er dar, wie clie Stilarten verlchiedenfter Bauepochen, die der 
Mainzer Dom aufweift — ebenfo wie viele andere hiftorifthe Bauwerke — einander keineswegs wider- 
ftreiten, fondern im Gegenteil ergänzen und einen barmonifchen Gefamteindruck vermitteln. Ferner 
führte er clie Teilnehmer zu den Fundamenten unter dem Dome, wo u. a. noch die vermorfchten 
Bohlen zu fehen find, clie Teile des Domes getragen haben. 

An clie Befichtigung des Domes fchloß fidi diejenige des vor vier Jahren gegründeten Diözefan- 
mufeums an, das mit dem Dome durch einen ftimmungsvollen gotifchen Kreuzgang voll intereffanter 
Plaftiken verbunden ift. Die Führung übernahm nunmehr der Kuntthiftoriker Herr Dr. Bufch. Auch 
im Diözefanmufeum feffelte vieles den Gefchichtsfreund, befonders clie wertvollen Gobelins, ferner 
alte Bilder fowie Holz- und Steinplaftiken aus dem 13- Jahrhundert u. v. a. 
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Nach Abfchluß diefes Programmteils führte Präficlent Nees die Gefelllchaft durch das altertümliche 
Mainz, deffen am Wege gelegene (chöne Kirchen- und Profanbauten er zeigte und erläuterte (Lauben- 
architektur in der Seilergaffe, Karmeliterklofter, Peterskirche u. a.) zum Kurfürttlichen Schlöffe, wo 
das Römifch-Germanifche Zentralmufeum und das Altertumsmufeum (Steinhalle) untergebracht lind. 
Zwei Gruppen der Gefelllchaft befichtigten einander abwechfelnd diefe beide Sammlungen, wobei 
im Römilch - Germanilchen Zentralmufeum der Wert auf die dem Altertumsmufeum entfprechenden 
Abteilungen gelegt wurde. 

In der Steinhalle führte wiederum Profeffor Neeb. Die alten römifchen Steindenkmäler aus der 
Mainzcr Gegend wurden gewiffermaßen lebendig, als Profeffor Neeb in feiner feffelnden \\ eife das 
damalige Gclicht der Landfchaft und das Leben feiner einheimifchen und fremden Bewohner anhand 
der fteinernen Zeugen fchilderte. Befonders anhand der Jupiterfäule und der Einzelheiten und 
Infchriften vieler Grabdenkmäler gab er ein außerordentliches, gegenftändliches Kulturbild der da- 
maligen Epoche römifchen Eindringens in germanifch - keltifches Land. 

Im Zentralmufeum führte der Direktor, Herr Profeffor Dr. Behrens, der ebenfalls hochinterelfante 
Erläuterungen gab. Viel Beachtung fanden hier, neben den farbigen Kopien von Grabdenkmälern 
der Steinhalle, die Glasgefäße, die von Stücken erfter Anfänge bis zu Stücken größter in der Antike 
erreichter Vollkommenheit inftruktiv vertreten find. 

Nach Abfchluß diefer an biltorifchen und kunfthittorifchen Eindrücken reichen Befichtigungen fanden 
lidi die Teilnehmer mit hlerren der Mainzer Altertumsforfchung in der Stadthalle zu einem Abencl- 
irnbiß zufammen. Präficlent Nees und Pfarrer Bernbeck, der den erkrankten Vorfitzenden des Wormfer 
Altertumsvereins, Freiherrn Cornelius Heyl, vertrat, taufchten freundnachbarliche Begrüßungs- 
anfprachen aus, in welchen die hiftorifchen Schönheiten von Worms und Mainz hervorgehoben und 
die guten Beziehungen der Altertumspflege beider Städte erneut befettigt wurden. Pfarrer Bernbeck 
überreichte Präficlent Nees als Achtbares Zeichen der Dankbarkeit eine der vom Altertumsverein 
geftifteten Koebl-Denkmünzen. — Die Rückfahrt von dem allfeits befriedigend verlaufenden Ausflug 
fand ab 20.30 Uhr ftatt. 

Verßhiedenes 

In der ordentlichen Mitgliederverfammlung vom 18. April 1929nahm der Vereinsvorfitzende, I reiherr 
Cornelius Heyl, nach Erledigung der Tagesordnung ( Lätigkeits-und Rechnungsbericht) die Gelegenheit 
wahr, das lebhafte Bedauern darüber zum Ausdruck zu bringen, daß das Vorttandsmitglied Herr 
Kreisclirektor Wolff infolge feines Wegzuges nach Gießen zum letzten Male in der Mitte des V ereines 
w eile. Namens des Vorftancles fchlug er vor, die zahlreichen Verdienfte um den V erein, die fich Kreis- 
clirektor Wolff fo wohl als Privatperfon wie auch als Inhaber feines Staatsamtes erw orben habe, dadurch 
zu würdigen, daß man ihm die feltene Auszeichnung der Ehrenmitgliedfchaft verleihe, w odurch auch 
zugleich die V erbundenheit des Vereins mit Kreisdirektor Wolff aufrecht erhalten werden folle. Diefer 
Vorfchlag fand unter lebhafter Zuftimmung der Verfammlung einftimmige Annahme. 

f erner gab Freiherr Cornelius Heyl die überaus dankenswerte Stiftung bekannt, die Herr Geheimer 
Oberbaurat Profeffor Hofmann, der frühere Wormfer Stadtbaumeifter, dem Altertumsverein durch 
Ueberweifung einer Summe von RM. 600. — gemacht hat. Er erklärte, der V orftand gedenke die 
Stiftung Geheimerat Hofmanns dadurch befonders zu ehren, daß er fie nicht für die allgemeinen 
Vereinszwecke verwende, fondern für befondere einmalige Aufgaben der Wormfer Gefchichtspflege. 

M. 

268 


	WG_I 1.-10. Band_299
	WG_I 1.-10. Band_300
	WG_I 1.-10. Band_301
	WG_I 1.-10. Band_302

